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ftandwerkerö Klage.
» den Daseinskampf des gewerblichen Mittel-
Ekufiq so überaus schwierig gestaltet, ist das

„»fen Alle wirtschaftlichen Klagen, die aus
-kreisen ertönen, sind, bei Lichte gesehen, zu
' großen Teile auf dies alteingewurzelte Übel

Een Während der Handwerker sich mit dem
.kaufmännischen Kredit begnügen muß. wird er
-weitestgehendem Kredit herangezogen, namentlich
«n seiner Prioatkundschaft. Durchschnittlich ieden-
>lqt die Inanspruchnahme feines Kredits wert

n! wirtschaftliche Leistung straft hinaus,
mt nun ist dem Übel wirksam zu steuern? Darüber
M seit Jahrzehnten Berufene und Unberufene,
Ml Minderweise die Köpfe zerbrochen. An

j«ien und Vorschlägen aller Art fehlte es nicht;
h, so billig wie Brombeeren. Aber nach ihrer
- und Tauglichkeit durfte man nicht viel fragen.

es gar sehr. Im wesentlichen liefen sie alle
wnnoorschläge darauf hinaus , die Kundschaft des
ckers zu ordnungsmäßigerZahlungsweise dadurch zu

daß man im Handwerk dieselben Lieferungs-
lngsbedingungen einführe, wie im kaufmännischen
den. Wo"man sie jedoch in die Praxis zu uber-
x,  wo man zu ihrer Ausführung schritt, war
ng meistens sehr gering. Schon deshalb, weil me

.er in ihrer großen Mehrheit es unterließen , die
l Zahlungsbedingungen auf den Rechnungen aut-

*iu lassen. Warum, ist leicht zu erraten . Aus
iRücksicht auf die Kundschaft, um das Abspringen

Tier Kunden nicht zu riskieren. ,
..ich scheint man nun doch, und zwar rn Hand-
reisen selbst, ein Mittel gefunden zu haben, das

Erfolg verspricht. Es besteht dann , Ein-
ngSämter für Außenstände einzurichten. Das
kommt aus einer schlesischen Kreisstadt, aus Neiße,
cho gliederten die Handwerker ihrer Kredttgenostm-
m Aoziehungsamt an und organisierten damit die
ÄM ihrer Forderungen auf folgender Grundlage;
Ättfer übertragen die Forderungen an die
»nmschast. Diese zahlt dem Handwerker den

, btt  vorgelegten Rechnungen ganz oder teilweise
wi übernimmt den Einzug von den Kunden des
«rkers. Die Inanspruchnahme der Einrichtting
die Handwerker soll, wie berichtet wird, autzer-

W umfangreich sein. .
in der Tat, hier scheint man einmal den Stern

'ffsm gefunden zu haben. Der Gedanke ist gut, der
! ist vortrefflich. Unter allen Umständen durfte die
mg immer da von großem Werte sein, wo der

vifer bezw. der Lieferant anzunehmen Ursache hat,
-Zahlung auf sich warten läßt oder Scherereien
Treu könnte, sowie bei solchen Forderungen , die er
1ohne Erfolg einzutreiben versuchte. Der Gedanke
«ut, daß man nur dringend wünschen kann, er

ne sehr schnell weitern Boden und gelangte ganz, all-
l in Handwerkerkreisen£ur Ausführung . Es dürste
'»hl die Errichtung von Einziehungsämtern nach
>oder Regierungsbezirken empfehlen. Welcher Weg
-Hern Abgrenzung und Gliederung der praktikabelste
würde sich ganz von selbst bei der wettern Au»-

i des Gedankens ergeben. „ , . a
i werden freilich auch die Einziehungsamter das

.n im Geschäftsverkehr des ~ udwerkers mit
«inden nicht aus der Welt zu gaffen vermögen.
Wer doch das Unwesen , di» ungebührliche, matz-
""Npruchnahme des handwerkerlichenKredits . Aus-

auf der Basis der Barzahlung läßt sich der
-«oerkehr gerade auch in dem Bereich des gewerb-
^ittelstandes wohl niemals entwickeln. Jedes Ding
* feine zwei Seiten, und es gibt unleugbar eme
ringe Anzahl kleiner, bescheidener Existenzen, die
- Zahlungswilligkeit nicht imstande find, ihre Be-
- jederzeit gleich gegen bar zu bestreiten. Hieraus
"endig cmch der Handwerker, schon im eigensten
' Rücksicht zu nehmen. Es fommt auch hier,, wie
- Leben, darauf an, die goldene Mitte emzu-
wo denjenigen Weg zu gehen, d»r sowohl dem
' öes Hcmdwerkers als dem des kreditbedurftigen
-S entspricht. Walten die Einziehungsämter m
.- eiste ihres Amtes, so dürsten sie sich unzweifel-
seiner höchst wohltättgen Institution entwickeln.

darum meinen, die Handwerker mühten ohne
*" * 1 dem in Neiße erprobten neuen Mittel greisen,

PoUtifcbe Kutidfcbau.
Deutfdxe Reich.

ersten Entscheidungen der Gerichte auf Grund
* kürzlich in Kraft getretenen Haftpflicht-

ge« des Gesetzes über den Berkehr mit
N̂ euge« werden in nächster Zeit gefällt werden.
3 *). ist der Automobilbesitzer zur Erstattung des

verpflichtet, und zwar in Höhe von 150 009
.^ 0 Mark. Dagegen tritt keine Haftpflicht, ein,

um um ein Lanenautomobil handelt, das bis zu
nl tet  in der Stunde fährt, hier wird angenommen.
, ^ rungliickte die Schuld trägt . Auch das Unglück
^Radrennbahn im Berliner Botanischen Garten
,? tteffs Haftpflicht nach dem neuen Gesetz
-sverden. Wahrscheinlichwird die Gesellschaft den

Schaden tragen muffen, sie ist jedoch nur in Höbe von
80 000 Mark versichert. Den Schrittmacher wird man
nicht zur Rechenschast ziehen können, weil der Unfall durch
ein unabwendbares Ereignis (Benzinexplosion) erfolgt ist
und in diesem Falle eine Ersatzpflicht ausgeschlossen ist.

4. Was den deutsch-bulgarische« Handelsvertrag an-
betriM , so soll dem Vernehmen nach Bulgarien be¬
absichtigen, seine Handelsverträge zu kündigen, um seinen
jetzigen Zolltarif einer Revision unterwerfen zu können.
In bezug hierauf verdient Beachtung, daß der augenblick¬
lich bestehende deutsch-bulgarische Handelsvertrag dis zum
28. Februar 1011 Gültigkeit hat. Falls eines der beiden
Länder den Vertrag zu diesem Termine aufhören lassen
will , muß 12 Monate vorher eine Kündigung erfolgen.
Andernfalls dauert der Vertrag fort und bleibt in Geltung
bis zum Ablauf eines Jahres von dem Tage ab gerechnet
an dem die Kündigung erfolgt.
‘ »"Wie verlautet, werden die Verhandlungenwegen Av-
schlusies eines neuen deutsch-amerikanische« Handels¬
vertrages zunächst in Washington geführt werden. Sie
werden sofort nach der Rückkehr des deutschen Botschasters
Grafen Bernstorff von seiner gegenwärtigen Urlaubsreise
eröffnet werden. Man ist sich an deutschen maßgebenden
Stellen der großen Schwierigkeiten bewußt, die einem
solchen für Deutschland einigermaßen günstigen Ab¬
kommen entgegenstehen. Man ist aber auch entschloffen,
alles aufzubieten, um zu diesem Ziele zu 'gelangen. Denn
für Deutschlands Industrie und Handel ist trotz aller
Hemmungen und Schrankin des neuen amerikanischen
Zolltarifs der dorttge Martt noch immer von außerordent¬
licher Bedeutung.

* In Vorverhandlungen über ein Lohntarifabkommen
sind in Hamburg Vertreter des Arbeitgeber- und Arbett-
nehmerverbandes für Binnenschiffahrt und verwandte Ge¬
werbe zusammengetteten. Die Arbeitgeber erklärten sich
bereit, trotz der mißlichen wirtschastlichen Lage vom
1. Januar 1910 ab im Interesse der friedlichen Weiter¬
entwicklung von Handel und Verkehr Lohnerhöhungen zu
gewähren. Die Vertreter der Arbeiter wollen die Ent¬
scheidung über die Vorschläge einer Versammlung ihres
Verbandes überlaffen.

4- Bezüglich der unverzollten ausländische « Tabak¬
blätter , die sich am 15. d. M . in einer öffentlichen Nieder¬
lage oder einem Privatlager unter amtlichem Mitverschluß
befanden, besteht in Kreisen des Tabakgewerbes vielfach die
Ansicht, daß diese seitens des Verkäufers angemeldet
werden müssen, auch wenn er auf seinen Namen lagern
läßt , aber bereits an einen Verarbeiter verkauft hat. Wie
halbamtlich mitgeteilt wird , ist diese Ansicht nicht zutreffend.
Zur Anmeldung unverzollter ausländischer Tabakblätter,
und zwar bis zum 21. August 1909, kst nach 8 4 der
Ordnung für die Nachverzollungund Nachversteuerung von
Tabakblättern und ausländischen Zigarren vom 31. Just 1909
(Nr. 41 des Zentralblattes für das Deutsche Reich) nur
jeder Verarbeiter (Fabrikant ) verpflichtet, sofern er diese
Tabakblätter in einer öffentlichen Niederlage oder in seinem
Privatlager unter amtlichem Mitverschlusse lagern hat.

4- Das Programm der 22 . Generalversammlung des
evangelischen Bundes , die vom 23. bis 27. September
in Mannheim stattfindet, wird jetzt vom Vorstand per-
öffentlicht. Aus der reichhaltigen Tagesordnung sei er¬
wähnt, daß am 23. und 24. September die Sitzungen des
Zenttaloorstandes , des Preßausschusses, des Gesamt-
oorstandes, die Abgeordnetenversammlung, Frauen¬
oersammlung und Badische Landesvereinsversammlung
stattfinden. Am 25. September tagt die Mitglieder¬
versammlung und am 26. die Hauptversammlung.)

8p »ni «n.
X Die Spanier sind im Begriff, einen grasten . ent¬

scheidenden Borstotz gegen die Kabylen zu unternehmen.
Als erster Schritt der geplanten Operationen wurde am
18. d. MtS. die feindliche Stellung bei Nador , südlich
Melillas . sowohl von Hamed-Elbach als von der Küste
aus durch den Kreuzer . Princesa Asturias " stark beschossen,
um dem Vorstoß der Hauptmacht den Weg zu bahnen. Es
verlautet , daß andere spanische Abteilungen von Osten und
Westen eine Umgehung versuchen werden.

Ob der . entscheidende" Vorstoß der Spanier von
Erfolg gekrönt sein wird , muß abgewartet werden. Einst-
weilen ist die Situation für sie nach wie vor äußerst un-
gemütlich, und zwar umsomehr, als , einer Londoner
Meldung zufolge, der spanische General Martinez mtt
vierzig Infanteristen von den Kabylm gefangen ge-
nommen worden sein soll. Der Qberkommandierende
Marina ließ anstagen. unter welchen Bedingungen die
Gefmigenen steigegeben würden. Der Kabylenhauptsing
antwortete : . Ihr kommt zu spat , wir haben Mangel an
LeMnsmitteln und müssen daher unsere Gefangenen er-
schießen .'

Aus In - und Ausland.
»erlitt . 18. August. Gerüchte, denen zufolge die deutsche

Marineverwaltung entschloffen sein soll, dem Reichstag eme
neue Flottenvorlage ,u unterbreiten, werden von zuständiger
Stelle als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet.

Koburg. 18. August. Die Reichstagsersatzwahl im
hiesigen Wahlkreis ist auf den 11. Oktober angesetzt.

rmildsbera 18 August. Für die Reichstagsersatzwahlln
Landsberg -Soldtti llt Gutsbesitzer Schövve (Llausüoru ms

gemeinsamer Kandidat der Liberalen aufgestellt worden. Die
Kandidatur Weinbausen ist zuruckgezogen worden.

Petersburg . 18. August. Der Zar lud den Cbef des
englsichen Generalstabs General Hamilton ein. den groben
Manövern in Ropschaam 4. Septem ber beizuwohnen.

ßof - und E)«TonatTiad)Hcf)ten.
• Aus Anlaß des Geburtstages deS Kaisers Franz

Josef fand in Wilhelm. >öhe beim Deutschen Kaiserpaar eine
Frühstückstafel statt, an der unter anderen der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg, Botschafter Freiherr von Marschall
und Botschafter von Szögyeny-Marich teilnahmen. Im Ver¬
laufe der Frühstückstafel erhob sich der Kaiser und ttank auf
das Wohl des Kaisers Franz Josef, seines herzlich geliebten,
väterlichen Freundes und tteuen Bundesgenoffen. Die Musil
spiette die österreichische Hymne.

r>eer und IMarfnc.
& M»,«gen der deutschen Hochseeflotte. Die beiden Linien-

schiff-Gejchioader der Hochseeflotte, der Verband der Auf-
klärungsschiffe sowie ein aus dem Linienschiff „Kurfürst
Friedrich Wilhelm", acht Küstenpanzern. Torpedo- und
Artillerieschulschiffen gebildetes Reservegeschwader sind von
Kiel aus zu Übungen ausgelaufen. Den fünf Scknffs-
verbänden sind ebenso viel Torpedobootsflottillenbeigegeben.
Admiral Prinz Heinrich von Preußen, der die gesamte aus
40 großen Kriegsschiffen und 60 Torpedobooten bestehende
Flotte befehligt, bat feine Flagge auf das Linienschiff„Deutsch-
land " gesetzt. Die Übungen finden zunächst in der westlichen
Ostsee statt.

G Ein türkischer Gast bei den deutschen Manövern . Das
Blatt „Jttihad " meldet, daß Mahmud Schefket-Pascha von
Kaiser Wilhelm zu den deutschen Herbstmanövern eingeladen
worden sei. Er hatte mit dem Großwesir bienrber eine Be¬
sprechung und soll geäußert lallen . daß er der Einladung sehr
gern Folge leiste, wenn der Mi..aterrat einen dementsprechenden
Beschluß faffe.

H Japanische KriegSlttftfchtffe. Der Bedarf der japanischen
Heeresverwaltung für das nächste Etatsjabr wrro auf achtzig
Millionen Ben angegeben gegen 85 Miu.ronen Ben im
Ia«fenden Jahre . Im neuen Etat sind große Summen für
den Bau und die Unterhaltung von Luftschiffen und Aero-
planen vorgesehen.

Kongresse und Versammlungen.
•• Zentralverband für Handel «nd Gewerbe. Die Tagung

der 22. Haupt-Versammlung des Zentralverbandes für Handel
und Gewerbe, die von ca. 200 Delegierten besucht war. rst in
Lübeck geschloffen worden. Im Verlaufe der Beratungen
wurde auf Anttag betteffs Stellungnahme des Zenttal-
verbandes zum Hansabunde eine Resolution genehmigt, wo¬
durch festgestellt wird, daß der Zenttalverband den
korporativen Beitritt nicht für zweckmäßig hält und dm
einzelnen Mstgliedern die Stellungnahme überlaßt. Die Wahl
des Tagungsortes für 1910 wurde dem Vorstand überlaffeu
und für 1911 Barmen gewähll.

l )er Streit um Kreta.
Die vier sogenannten Schutzmächte Kretas haben end¬

lich Ernst gemacht, um die unverständigen Jnsulaner zur
Raison zu bringen . Da alle Mahnungen, die auf den
Festungswerken Kaneas gehißte griechische Flagge nieder¬
zuholen , nichts fruchteten, wurde kurzerhand eine aus
Mattosen der Schutzmächte zufammengestellte Kompagnie
beordert, das Stteitobjett zu beseitigen. Das Detachement
landete Mittwoch in aller Frühe und zog, ohne daß sich
ein Zwischenfall ereignete, die auf der Festung am Ein¬
gang des Hafens wehende Flagge ein und besettigte den
Flaggenmast. Nach Zurücklaffung einer internattonalen
Schutzwache von fünfzig Mann auf der Bastion, wo die
Flagge geweht hatte, kehrten die Truppen an Bord zurück.
Die kreti' iie Gendarmerie hieü die Ordnung in der Stadt
aufrecht.

Inzwischen wird das diplomatische Geplänkel zwischen
der Pforte und der Athener Regierung munter fortgesetzt.
In der in Konstantinopel eingettoffenen griechischen
Antwortnote wird erklärt, die griechische Regierung habe
eine nochmalige eingehende Untersuchung der Klagen der
Pforte in bezug auf die griechischen Konsuln in Mazedonien
sowie auf die Zurückziehung der griechischen Offiziere aus
Kreta veranstaltet. Die Untersuchung habe ergeben, daß
die Haltung der griechischen Regierung gegenüber der
Pforte in beiden Fragen durchaus loyal gewesen fei, so daß
der Vorwurf eines unfreundlichen Verhallens Griechenlands
gegenüber der Türkei nicht gerechtfertigt sei. In bezug
auf die Kretafrage verweist die griechische Regierung auf
die Erklärungen der vorigen Note. Unterrichtete Kreise
batten die baldige Abberufung des türkischen
Gesandten in Athen für wahrscheinlich.

Auch sonst sieht, angesichts der milttärischen Maß¬
nahmen der Pfotte , die augenblickliche Situation wieder
bedrohlich genug aus . Danach sind zwei Admirale und
29 Offiziere mit einem Transport Munition . Torpedos
und sonstigem Material zur Flotte abg-gangen. Wie
Persönlichkeiten aus den leitenden Kreisen Konflanttnopels
erklären, wird das türkische Geschwader kräftig oorgehen,
wenn die Schutzmächte nicht schnell Kreta t ringen , den
Status quo ante wiedLrherznstcllen und dl) sttomanische
Souveränität anzuerkennen. Die Vertreter oer Mächte



setzten ihre vermittelnde Tätigkeit fort, aber an maßgebender
türkischer Stelle erklärt man, man erwarte Handlungen
statt der Worte. Infolgedessen herrscht jetzt im
diplomatischen Korps die pessimistische Auffassung vor.

Zum Husfcbneiden und Hu Theben.

S8«8 matt vom Postscheckverkehr wissen mutz.
' Der Postscheckverkehr ist am 1. Januar d. I . für daS
gesamte Deutsche Reich eingeführt worden, um die Jn-
msvruchnabme des Bargeldes im Zahlungsverkehr auf das
geringste Maß zu beschränken, die Unkosten zu verringern
un° "as ganze Zahlungsverfahren zu vereinfachen. Ob<
^ohl für weite Kreise von großem Interesse und
faktischem Nutzen, sind Unzählige über Wesen und Art des
Lochcheckoerkehrs nicht unterrichtet. Ihnen werden Nach¬
lebende Ausfuhrungen willkommen sein,
i Der eigentliche Postscheckoerkehr wirb durch besondere
^osticheckamter. von denen es z. Z. 13 im Reich gibt, wahr,
renommen und besteht darin, daß diese für die Kontoinhaber
nn Gutschrift- und ein Lastschriftkonto führen, daß sie
Zahlungsüberweisungen durch Umbuchungen oder Bar-
«ahlungen austübren.
™ wird man Inhaber eines Postscheckkontos?
Man stellt bei der zuständigen Postanstalt, also bei der
>>o>mllichen Stelle, von der man seine Briefschaften usw. er¬
dest: auf einem vorgedruckten Formular , das man dort be>
«uil , den Antrag auf Einrichtung eines Kontos. Der Antrag
lnuß von allen Personen mit sämtlichen Vornamen und
Vatersnamen unterzeichnet sein, die rechtsgültig über den
hmvfang von Postsendungen für den Empfänger zeichnen
jÛ !un‘ Eiei Firmen genügt die handelsgerichtlich eingetragene
Zeichnung. Gleichzeitig ist für das in Frage kommende Post,
ff'eckamt.Weende Einzahlung mittels Zahlkarte zu leisten;
>00 Mark als Stammeinlage und an Posten für Zahlkarten
Md Scheckformulare etwa 75 Pfennig, für die man
OKlirten und 50 Schecks erhält. Die Stammeinlage von

und bleibt hinterlegt, solange das
honto besteht. Das Postscheckamt setzt nun die Kontonummer
i.',- und liefert die bestellten Formulare und unentgeülich rote

berweisungsformulare und Giropostkarten. Nun hat der
^ontomhaber noch einmal auf gelieferten Formularen m
cuplo ü,e Unterschriften der Zeichnungsberechtigten in der
Form, wie gezeichnet werden soll, einzureihen.
. Dre Ein za hlun g von Beträgen für den Inhaber

'ines Postscheckkontos kann erfolgen entweder durch Zahlkarte
rder durch Postanweisung. Im ersteren Falle werden die
betrage dem Empfänger nicht ausgezahlt, sondern ihm gut.
leichrieben: durch Postanweisung eingezahlte Beträge werden
rusgezahlt. aber auf besonderen vom Empfänger zu stellendenAiitiag ebenfalls gutgeichrieben.

Die Zahlkarte  ist für den Postscheckverkehr geschaffen
und emgefuhrt worden. Sie besteht aus drei Teilen: der
Anweisung, dem Abichnitt und dem Einlieferungsschein. Die
Zuweisung verbleibt dem Postscheckamt, der Abschnitt wird
dem Empfänger zugestellt, der Einlieferungsschein, der vom
Ac->ender selbst auszusullen ist, verbleibt diesem mit dem
siempel der Aufgabeanstalt und der Unterschrift des Beamten
oersehen als Quittung über die geleistete Einzahlung, die beileder Postmistalt erfolgen kann.

Die Überweisung von Beträgen  kann nach Lage
der Sache nur erfolgen zwischen zwei Kontoinhabern. Wenn
z. B. der Kontoinhaber A. an den Kontoinhaber B. einen
Betrag zu zahlen hat. so weist er sein Postscheckamt an. den
entiprechenden Betrag, dem Konto von B. gutzubringen und
ihn entsprechend zu belasten, d. h. es erfolgt eine Auszahlung
mach sondern durch die Umbuchung wird das Guthaben

B- um den von A. angewiesenen Betrag erhöht, während
>rch das Guthaben von A. um den entsprechenden Betrag
verringert. Die Überweisungsordre kann erfolgen auf dem
roten Uberweisungsformular oder der Giropostkarte
«■v Abhebung  von Beträgen erfolgt mittels Schecks.
Der Postlcheck wird nur an den benannten Zahlungsempfänger
ausgezabll. Der Kontoinhaber kann auch durch Scheck beim
Postscheckamt die Leistung einer Barzahlung an einen

Adressaten anorvnen. ver kein Konto tiat. Diesem geht dann
der Betrag durch Zahlungsanweisung zu.

Die Gebührensätze  im Postscheckverkehr sind außer,
ordentlich niedrig. Wie oben mitgeteilt, kosten 10 Zahlkarten
5 Pfennig und 50 Schecks 50 Pfennig. Dazu kommen: für
Zählkarten bis 500 Mark sind 5 Pfennig Gebühren zu ent¬
richten, mit denen der Empfänger belastet wird, so daß Ab¬
sender. wenn er Adressaten den vollen Betrag zukommen
lassen will, den Betrag auf der Zählkarte bei Beträgen bis
500 Mark um 5 Pfennig, darüber hinaus um 10 Pfennig
erhöhen muß. Für Umbuchungen wird eine Gebühr von
3 Pfennigen ohne Rücksicht auf die Höhe des Betrages er¬
hoben. und zwar zu Lasten des Überweisenden. Für jede
Barzahlung aus dem Guthaben eines Kontoinhabers wird
eine feste Gebühr von 5 Pfennig und außerdem eine
Steigerungsgebühr von Vio vom Tausend berechnet: die Ge.
bühr hat derjenige zu tragen, von dessen Konto die Zahlung
erfolgt. _

Lokales und provinzielles.
• Merkblatt für den SV. August.
Sonnenaufgang 4« » Mondaufgang SB
d ^Enuntergang 7" | Monduntergang 9G2 N.

ceft.J- 8 «SW *-» * Lord Herbert of Cherbury
iftKA ^ Schriftsteller Fredrik August Dohlgren

~  inn£4<JS5,Io tü pI)  Ariedrich Wilhelm Joseph 0. Schellmo
gest. - 1905 Maler Karl Emil Döpler d. A. gest. ^ ^

aewöbnllch Jahre ist das Pilzerträgnis ein un-
fällen^ dl<>s-/s -irkEst. Die Erde, von den überreichen Regen¬rauen oteses seltsamen Sommers durchfeuchtet spendet di-

Zachen Arten in Fülle. Mühelos wird den Menschen
FleM an  5 * öen  Wettbewerb mit demjmict ) wohl aufnehmen kann. Leider muß man gestehen, daß
VetttänSsgNf ber Bevölkerung noch7mmer das^ echt?
fflÄT oJLne  iedes Opfer an Arbeit gespendete

In den Wäldern verkümmern jahraus
lahrern Hunderttausende von Kilo dieses billiaen Volks-
den°Pllz"m mangelnde Belehrung die Scheu vor
®enc? b n Ä *o fia(nne? vermochte. In zahlreichen

Asschen die Leute einen werten Bogen um diese
ner^ sô « ^ gar zu essen, würde keine Macht der Erde sie
Fälle nd Dle Ursache dieser Furcht sind die vielen
stellten. £lexfid)  Äad)  den Pilzmahlzeiten ein-ueuren. Versteht sich: nach dem Genuß giftiger  Vilze Des.
Wen aber die Pilze überhaupt zu scheuem ist gar zu töttchy
^ °"- lollte lieber dafür sorgen, daß die Unterschiede dereinzelnen Prlzsorten jedem so bekannt würden wie die
W r̂esih" an°treffli!̂ n Die deutsche LiteraturAbbildungen, die wohl zeigen könnten,

amplgnon wesentlich anders aussieht als ein
m-^ ffblätterschwamm. Es wäre wahrlich kein Unglück, wenn
hnriFn* 116' ?umal die Dorfschule, durch botanische Ausflüge,
durch Vorzergen der einzelnen Pilzsorten und durch regeL
mäßige Nennung Auffrischung der Kenntnisse für die
licke" Ken ^ nahrhaften Eiweißträger wirkte. Wir^Äenntntffe aber wurden die Vergiftungen unmöglich
nmch?? . Sie sind eme sichere Methode als das Mitkochen
von Zwiebeln, silbernen Löffeln. Durchschnsiden der Pilze
Mau sieht eben wieder: Wissen macht- reich

_ Hachenburg, 19. August. Herr Gewerbeschuliuspektor
siegle aus Wiesbaden wohnte am Montag von 6 bis
8 Uhr nachmirtags dem Gewerbeschulunterrichtin den
beiden Stadtklassen 3 und b bei. Bekanntlich hat Herr
Siegle die Lehrpläne für den Unterricht in Handwerker-
fortbildungsschnlenvollständig umgestaltet in der Rich¬
tung, daß dieselben mehr als die früheren den praktischen
Bedürfnissen des Handwerkers Rechnung tragen und alle
Arbeiten in der Schule wie Berechnungen, die anzuserti-
genden Zeichnungen und Schriftstücke sich genau an die
wirklichen Vorgänge in der Werkstatt und an den Geschäfts¬
betrieb im Handwerk, wie ihn der Lehrling bei seinem
Meister hat kennen gelernt, anschließen, wodurch die
Ausbildung des Lehrlings besser gefördert und sein In¬
teresse für die Schularbeit mehr als früher geweckt wird.
Auch bei Gelegenheit der jetzigen Revision lernten wir in
Herrn Siegle einen Mann kennen, der über die kleinsten
Verhältnisse des Handwerkes vorzüglich unterrichtet ist
und es außerordentlich versteht, das Interesse der Schüler

fremüe; gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

6. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
HI.

Hardenegg hatte seiner Mutter geantwortet , daß er
durch eine Verhinderung der gewichtigsten Art gezwungen
sei, seine Heimkehr noch um mehrere Tage zu verschieben.
Er glaubte die Sache damit abgetan ; nun aber empfing
er ein Telegramm, das ihn in seinen Entschlüssen doch
wieder wankend machte.

»Ich beschwöre dich, zu kommen, ich fordere es von
dir. Hier steht alles auf dem Spiel ."

Das klang in der Tat dringend und ängstlich genug,
und es stimmte den Freiherrn um so nachdenklicher, als er
sehr wohl wußte, daß die Absenderin dieser Depesche im
allgemeinen wenig geneigt war , sich frauenhafter Über-
treibungen schuldig zu machen. Mußte er sich doch auch
bei ruhiger Überlegung sagen, daß es kaum einen einzigen
vernünftigen Grund für sein Hierbleiben gab. Wohl ver¬
hehlte er sich nicht, daß eine wachsende Leidenschaft für
die schöne Tochter des Historienmalers mehr und mehr die
Herrschaft über ihn gewann ; aber gerade deshalb war es
unzweifelhaft viel besser, wenn er sich sofort mit raschem
Enttchluß aus den Fesseln dieser törichten Neigung be¬
freite. Sein längeres Verweilen schien um so zweckloser,
als er sich nach dem Verlauf der ersten Begegnungen kaum
Hoffnung darauf machen durste, die Gunst des jungen
Mädchens zu gewinnen.

Gewiß , es war das beste, wenn er seinem Diener auf
der Stelle den Befehl gab, einzupacken: und doch fehlte
chm die Energie, diese Weisung zu erteilen. Ein einziges
Mal wenigstens mußte er sie noch sehen, ein einziges
Mal noch mit der Daransetzung aller Hilfsmittel versuchen,
das Eis ihrer spröden Zurückhaltung zu brechen.

„Ich komme besttmmt morgen", schrieb er auf ein
Blatt Papier , aber als er eben die Hand nach der Glocke
ausstteckte, um seinen Diener mit dem Telegramm auf
die Post zu senden, wurde an die Tür des Zimmers ge¬
klopft.

„Da ist jemand, der den Herrn Oberleutnant zu
sprechen wünscht", meldete der Kellner. „Ich glaube, er
beißt Kostomarow."

Erstaunt blickte der Freiherr auf.
heit konnte den Geigenspieler zu ihm

„Ich lasse bitten", sagte er, nicht
unerwarteten Besuch entgegensehend.

Der da eintrat , war in der Tat
Alte, den er vorgestern Abend in der
Hauses bemerkt batte.

Welche Angelegen-
führen?
ohne Neugierde dem

derselbe unheimliche
Tür des Stillerschen

„Smd Sie Herr v. Hardenegg ?" fragte Kostomarow
Mrz. indem er auf seinen Stock gestützt, mitten im Zimmer
stehen blieb. Ich habe Sie aufgesucht, weil ich vielleicht
m der Lage bin, Ihnen einige interessante Mitteilungenzu machen.

Der Freiherr deutete auf einen Stuhl.
. , -JA bin zu Ihrer Verfügung , mein Herr , obgleich

Vermutung nicht unterdrücken kann, daß hier ein
Mißverständnis oder ein Irrtum in der Person obwaltet ."

„Das wird sich bald Herausstellen. Sie sind ein
ocachtommedes Freiherrn Kurt von Hardenegg auf Buch.waloL

„Allerdings . Der Name, welchen Sie da nennen, ist
oerienige meines verewigten Großvaters , und das Ritter¬
gut Buchwald ist heute mein Eigentum ."

Er fuhr wie in leichtem Erschrecken zusammen, als
Kostomarow sem sonderbares innerliches Lachen vernehmen
ließ, wahrend das finstere Gesicht unbeweglich blieb.

Eigentum ? Nun, dann wird es wohl seine
Richtigkeit haben. War Ihr Vater der einzige Sohn des
Frecherrn v. Hardenegg?"

Die Gesellschaft des Alten fing schon an, dem Ober-
leutnant lästig zu werden, und er bemühte sich nicht, seine
Ungeduld zu verbergen.

r. l? !einl Aber bevor Sie in Ihrem Verhör fortfahren,
gestatten Sie auch mir wohl eine Frage . Was veranlaßt
L-ie, sich so angelegentlich für meine Familienverhältnisse
zu interessieren?"
, . »sie sollen es gleich hören", fuhr Kostomarow un-
beirrt fort . ,,^ hr Vater hatte also noch einen Bruder —
emen alteren Bruder , wenn ich recht berichtet wurde ?"

„Allerdings . Beziehen sich Ihre interessanten Mit¬
teilungen etwa auf diesen?"

Kurt fragte hastig, und ein Ailsdrnck unruhiger
Spannung zeigte sich auf seinem Gesicht. Der Russe ließ
mehrere Sekunden verstreichen, ebe er antwortete:

zu beleben. Man merkt es Herrn Siegle an J
Handwerk aus der Praxis kennen gelerw
vollendeter Vorbildung für den LehrerberusV»
Maurer gearbeitet, dann ist er längere 0
Schreinerei und in der Schlosserei tätig Qe Jr
sich viel in den anderen Werkstätten der HandÄ
gesehen. Er ist dann nach Zjährigem Besuch her
akademre als Lehrer in Handwerkerfortbild,,»
tätig gewesen. — Ueber das von den hiesig
bekundete Interesse und über ihre Leistungen k»
Siegle seine volle Anerkennung aus.

Herboru, 18. August. Die beiden Gymnal'
Drllenburg und Herboru, welche dieser Tage „Li
ier Eltern auf Reisen gegangen waren, haben
Bremen aus brieflich bei ihren Eltern gemeldet
das Geld zur Weiterreise ausgegangen war. 5
wird ihnen die Lust zu ähnlichen Exkursion»
gangen sein. Die Beiden werden wohl noch beiv.
in der Heimat eintreffen.

Gms, 17. August. Die Stadtverordneten
1000  Mark zu bewilligeii für die Landung eine«
ren Luftschiffes in Ems im Laufe dieses Mow
der Debatte wurde u. a. gesagt, daß Ems einen
idealen Landungsplatz für Luftschiffe aufzuweil
wie er nur selten zu finden sei.

Wiesbaden, 18. August. Der Kaiser £
Donnerstag nachmittag gegen 724 Uhx mit dem
mobil von Mainz auf Schloß Friedrichsho ein
die Kaiserin mit dem Sonderzug 4 Uhr 20 ''
Begleitung des Prinzen Oskar, von Wilhelms'
auch auf Schloß Friedrichshof ankommt,
mittags 12 Uhr findet im Beisein des K
die Eröffnung des Offiziersgenesungsheims
statt. Für den Samstag vormittag ist ein
„Jla " in Frankfurt a. M. wahrscheinlich. 2|™
tag früh 9 Uhr begeben sich die Majestäten a
dienst in die Erlöserkirche nach Homburg,
erfolgt dieRückkehr mittels Sonderzugs nach Wi^

Frankfurt, 18. August. In der letzten
im Hauptbahnhof ein Mann verhaftet, der
verdächtig ist, daß er den Raub im Eilzua
Nancy-Frankfurt verübt hat. Man weiß noch
wer er ist; die von ihm gemachten Angaben"
Persönlichkeit haben sich als unrichtig er '
war seit einigen Wochen oft abends chdern
Hauptbahnhof zu sehen, und zwar im Eisenb
und mit Mütze. Ein Beamter, dem er aufsiel,
ihn vor Wochen nach seinem Namen. Er f
heiße Schäfer und sei Bremser auf der Stativ;
Am Freitag , am Tag vor dem Raub , hielt
wieder rm Wartesaal auf, und zwar in Zi"
aber mit der Eisenbahnermützeauf dem Kopf.
Raubanfall erfolgte, kamen die Nachtpolizeibea-lt
den Mann schon längere Zeit beobachteten, I
Verdacht, dieser „Eisenbahner" könnte der Nt
Als er sich gestern wieder blicken ließ — dies»
seinen roten Schnurrbart und mit einem Strohh
der Mütze — wurde er festgenommen. Er
Zwei vergebliche Fluchtversuche.

Kurze Nachrichten. In Casbach  haben g
Arbeiten zum Bahnbau Linz — Seifen begonnen.
Regierungsrat Reuhauß in Wiesbaden  ist z!
vertretenden Vorsitzenden des Schiedsgerichts für
Versicherung Regierungsbezirk Wiesbaden erna
der Regierungsrat Bresges daselbst von diese
entbunden worden. — Das eineinhalbjährioe cr'”

„Vielleicht. Ich habe jahrelang in enger Bek
mit einem Manne gelebt, der sich Botho von
nannte und vorgab, ein Sohn jenes Freiherrn
Buchwald zu sein."

Der Oberleutnant war nicht imstande,
nehmende Erregung zu unterdrücken. Er stand
näherte sich dem steif dasitzenden Alten.

"™enn baä  Wahrheit ist, mein Herr , so —
Ihre Mitteilungen in der Tat von der höchsten
keit werden. Wo lernten Sie meinen Oheim “
unter welchen Verhältnissen — und was ist aus
worden ?"

„Eins nach dem anderen. Zuerst möchte ich
eine Bestätigung dafür haben, daß er wirklich dck
gewesen ist. Wissen Sie , warum Ihr Oheim sei»
haus und sein Vaterland verließ ?" JS

Es war dem Freiherrn sichtlich unangeneb«-
Vunkt zu berühren.

„Ich war damals noch nicht auf der Welt"-
ausweichend, „aber ich glaube, daß eine Disis.
seinen militärischen Vorgesetzten und eine
Verschiedenheit zwischen ihm und seinem Vater l»
Lüne die Schuld daran trug ."

„Hm! Das würde so ziemlich übereinstrus^
dem. was er mir erzählte. Und Sie wissen S®
was aus ihm geworden ist?"

„Nein. Soweit nreine Kenntnis reicht, oas
0. Hardenegg nach seiner Abreise nie mehr eine'
von sich gegeben. Er wird in meiner Familie sen
zehnten als verschollen bettachtet."

„Als verschollen! Und es lebt auch wohl -■
mehr, dem es eine Freude wäre , ihn von den Ton
erstehen zu sehen?" .I

Hardenegg runzelte die Sttrn . „Ich weiß w®
Kostomarow, was Sie zu dieser Äußerung 7 --
Jedenfalls liegen Erörterungen dieser Art meiner^
nach außerhalb des Rahmens unseres Gesprächs. ,

Der Alte nickte zustimmend, ohne eine Miene,
ziehen. Jj

„Sie haben recht. Warum sollten Sie auf ein
eingehen, die ich mir selbst beantworten kann.

„Uiid die ohnedies wohl gegenstandslos ist.
denn mein Oheim noch unter den Lebenden?

Kurt hatte sich bemüht, in einem gleichgültige



,.4rw § Karges in Herzhanscn  bei Vieden-
Suqe erfuhr und sofort cp-lötet . — Bei der^,0 des Jnf.-Numts. Nr. 28 in Cobleuz

l5- an non Genickstarre eingetreten . Der erkrankte
R aestorben. Alle»Vorsichtsmaßregeln wurden
M „m eine Weiterverbreitnng der Krankheit zu
P/L  Dieser Tage vernahm die Tochter eines
iFT in Neuenahr  jämmerliches Schreien einer
^ auf der Weide. Als das Mädchen nach der
^rlckte, fand es, daß eins der Tiere ganz mit
Ucift war , an deren unzähligen Stichen es
m einer Viertelstunde verendete . Das Mädchen,
bemühte, mit der Schürze die Bienen von der

cheae zu vertreiben , wurde ebenfalls an-
Sein Gesicht schwoll derart an , daß ärztliche

. Anspruch genommen werden mußte.

■AUSSTELLUNG/
für Handwerk, Gewerbe, £
Kunst and Gartenbaa

Wiesbaden 1909

tzEstaa den 14. August besuchten 6411 Personen und
^ den 15. August 12 272 Personen die Ausstellung.
«lämiierunas -Äusschuß beschloß in seiner Sitzung voni

»die Preisverteilung am Dienstag den 24. August von
- 1/..II Uhr ab stattfinden zu lassen . Das Resultat wird
-bekannt gegeben.

unci fern.
zBefinden des Grafen Zeppelin . Graf Zeppelin
- einige Tage im Krankenbause zu Konstanz oer-
Men . Sein Befinden ist zwar recht gut, und die
-,g schreitet täglich vorwärts , aber die Wunde heilt
langsam. — Im Oktober d. I . wird die erste Luft-

in Friedrichshafen eröffnet werden. Diese
iß ein Werk des deutschen Luftfiottenvereins , dem

aus Reichsmitteln 6000 Mark für den Ausbau
sie Unterhaltung einer derartigen Lehranstalt bewilligt

Do mit dieser Summe nicht allzuviel zu
ist, mußte aus privaten Mitteln das übrige

werden. Dr . Karl Lanz übernahm es, für die
ng der Räume in Friedrichshafen zu sorgen.

Luftschifferbataillonstellte das alte Militärluftschiff l
'besohlten und Studienzwecke zur Verfügung. Graf

gibt einen Freiballon , die Stadt Friedrichshafen
elboot und eine Automobilfabrik einen Motor , an

Schüler die erforderlichen Studien machen sollen.
>dem Morde im Reichsgericht . Der Kaufmann

, A Grosser aus Steglitz oei Berlin , der am
ibwemder vorigen Jahres in öffentlicher Sitzung des

chts in Leipzig den Reichsgerichts-Obersekretär
erschoß, ist nach eingehender Beobachtung seines
"des in der Irrenanstalt Sonnenstein wieder

Untersuchungsgefängnis zugeführt worden. Nach den
" »Gutachten soll sich Grosser bei Ausführung seiner
- >Üim Vollbesitz seiner Geisteskräfte befunden haben,
wird daher auch nicht in vollem Umfange für die Tat

HpU ) zu machen fein.
WMose Kuxe. Die Verhaftung der „Bank¬
te »' Eclstermeyer und Grunsfeld hat bewirkt, daß
"'hei genauen Einblick in den völlig schwindelhaften

“betriebe der vornehmen Firma erhalten hat. Die
,.2mie" scheint völlig im Monde zu liegen, die Zeche
3ie" ist mit einer Million belastet und ohne irgend

Wert. Gegen den Agenten, der die Kuxe vertrieb,
M Verfahren wegen Beihilfe eingeleitet, die Buch-

'« Frau Metz ist verhaftet worden.
Einsturz eines Kirchturms. Der Turm der katho-

Kirche in Nenningen, O.-A. Geislingen (Württem-
siürzte plötzlich in der dritten Nachmittagsstunde ein.
Mte in der letzten Zeit schon mehrfach Risse in der

bemerft, diese jedoch nickt für bedenklich gehalten.

m; aber das Beben der Finger , welche die
>es wohlgepflegten Schnurrbarts drehten, ließ
!ließen, daß es in seinem Innern nicht ganz so
ssah.
amorow zog die Schultern in die Höhe,
kann's nicht sagen. Ich sah ihn zum letztenmal

f Jahren , als er schwer verwundet inmitten einer
!M Schneewüste lag." , c ^
s klingt sehr romantisch. Ich wurde Ihnen m
dankbar sein, mein Herr , wenn Sie mrr nun
a einigem Zusammenhänge erzählen wollten, was
Botho Hardenegg und seinem Sckickial wissen.

Dazu kam ich her. Biel Ausführlichkeit werben Sie
nicht verlangen, dazu fehlt mir 's heute an Lust

"Atem. Auch möchten Ihnen die Einzelheiten aus
Schichte Ihres Oheims vielleicht nicht recht erbaulich

Ich vermute, daß sie in manchen Stücken einiger¬
em eichen von den — unzweifelhaft sehr ruhm-
D Traditionen Ihres Geschlechts. Ich lernte ihn
Lauft Petersburg kennen: wann es war , weiß ich

Wr genau. Er war damals , wie man es in
-land zu nennen pflegt, ein Mann in den besten
' Md ich habe Grund zu vermuten , daß die Haupt-

lands nicht die erste Station auf seiner Wander-
T? - Aber was er vorher getrieben, kümmert uns

t- Es ist auch gleichgültig, wovon er sich in Sankt
rg ernährte. Möglich, daß er Unterricht erteilte;
auch, haß er andere geheime Einnahmequellen

L°er daß er hungerte. Wir wohnten unter dem-
.j-ache und tauschten zuweilen unsere Ansichten aus.

Zungen waren etwas überspannt ."

ift  sehr wahrscheinlich: denn wie hätte er sonst
^ ûnen sollen, ohne zwingenden Grund gleich einem
n^ d ûen in der Welt herumzuziehen?"
•» Kostomarow lachte wieder, wenn man diese

uierten Kehllaute überhaupt ein Lachen nennen

H recht, wie hätte er sonst dazu kommen sollen!
«eiligen Rußland war für diese überspannten
natürlich noch weniger Platz, als in seinem

^  Eines schönen Tages war er verschwunden.
le  verloren ihn aus den Augen?" _ - - -

Wunderbarerweise wurde niemand verlest . Die drei
Glocken der Kirche stürzten mit in die Tiefe, blieben aber
unbeschädigt. Die Kirche wurde im 13. Jahrhundert
erbaut . Die Glocken stammen aus dem Jahre 1499. Die
Gemeinde Nenningen beabsichtigt nunmehr die Kirche völlig
abzutragen und durch eine neue zu ersetzen.

o Speicherbrand im Breslauer Stadthafen . Im
Speicher Nr . 2 des städtischen Hafens zu Breslau brach
eure Feuersbrunst aus , die das Gebäude samt allen Vor¬
räten an Futtermitteln , Baumwolle und Zellulose ein¬
äscherte. Durch einen Dacheinsturz wurden zwei Feuer¬
wehrleute verwundet. Ein Schiffsarbeiter stürzte, als er
dein Brande müßig zusah. von der Hafenmauer und starb
bald daraus an den Folgen seiner Verletzungen. Der
Materialschaden, der durch das Feuer verursacht wurde , be¬
trägt etwa -100,600 Mark.

0 Unterschlagungen im Carolahaus z« Dresden . Der
Kassierer Richter vom Carolahaus in Dresden , einer
Gründung der verstorbenen Königin Carola von Sachsen,
hat sich der Polizei gestellt, nachdem er einen Bettag von
6700 Mark unterschlagen hatte. Richter gibt an, daß er
die Summe bei Börsenspekulationen verloren hat. Die
Affäre erregt um so größeres Aufsehen, als das Carola¬
haus unter Aufsicht des Albert-Vereins steht und bereits
vor einigen Jahren dort Unterschleife oorgekommen sind»
die aber nicht straftechtlich verfolgt wurden.
Lunte Osges -Okronik.

Berlin , 18. August. In Wilmersdorf wurde in einem
Prlvathause eine Kiste mit scharfer Munition gefunden, die
anscheinend aus der Spandauer Munittonsfabrik gestohlen ist.

Berlin -Schöncberg, 18. August. Gestern waren zwei
Arbeiter in der glücklichen Lage, auf dem Standesamt zu
melden, daß bei ihnen Drillinge das Licht der Welt erblickt
haben.

Halle a. S ., 18. August. Auf dem Postamt wurden ge¬
fälschte Postanweisungen über Bettäge bis 1000 Mark ein¬
geschmuggelt. die zum Teil bestellt wurden. Vier Personen
wurden verhaftet, darunter ein Posthilfsträger.

München, 18. August. Bei Pftaundorf ist der 32jährige
Elektrotechniker Darjam vor den Augen seiner entsetzten Frau
beim Überschreiten der Bahngeleise vom Schnellzug erfaßt.
50 Meter weit in großem Bogen in einen Acker geschleudert
und durch den Sturz getötet worden.

Laibach, 18. August. Hier revoltierten vierzig Sträflinge
wegen schlechter Behandlung. Sie schlugen auf die Beamten
ein und zerstörten viel Mobiliar . Schließlich mußte eine Ab¬
teilung des 27. Infanterieregiments zu Hitfe gerufen werden»
die die erregten Gefangenen zur Ruhe brachte.

Zürich, 18. August. Die Ruffin Tatjana Leontiew. welche
1906 in Jnterlaken den russischen Minister Durnowo er¬
morden wollte und statt dessen oeu Privatter Müller erschoß,
ist als unheilbar wahnsinnig i» eine Irrenanstalt gebracht
worden.

Rom, 18. August. Linda Murrt , die vielgeschmähte. aber
auch vieloerteidigte Heidin des Murri -Bonmartrm -Mord«
prozeffes. ist mit ihren Kindern nach Norwegen abgerefft. um
Biörnstjerne Björnson für sein Eintreten zu ihren Gunsten zu
danken.

Parts , 18. August. Eine choleraarttge Epidemie ist unter
den Soldaten des Forts von Vincenues ausgebrochen,
Laufe des gestrigen Tages wurden 27 Erkrankungen ge¬
meldet. über deren Ursache man noch nichts Genaues wem.

Paris , 18. August. In den Hütten von Gorcv hat eine
Gaseivlosion stattgefunden, bei der ein Ingenieur und fünf
Arbeiter schwer verletzt wurden. Zwei Arbeiter sind bereits
gestorben, auch der Zustand der andern gilt als hoffnungslos.

Lissabon, 18. August. Hier wurde morgens um 2 Uhr
ein fünf Sekunden dauerndes Erdbeben verspürt. Der Be¬
völkerung bemächfigte si ch eine furcht bare Aufregung.

Sdepakt einer^ ankeetockter.
Z. L. Newyork,  lmÄlugust.

Amerika ist — das weiß jedes Zeitung lesende Kind —
nicht allein das Land der Dollars,  ionüern auch das
Land der Frau . Sie herrschen  hier unumschrautt : der
Dollar und die Frau . Die Herrschaft der, Frau hat ia
ihr Gutes . Vielleicht — nein, bestimmt. Allein sie hat
auch ihre Schattenseite, die ihren Ausdruck ffndet m den

z ftftosen Ehescheidungen. Denn Amerika ist das Land der
Ehescheidungen pur sxeelleuee. Das lehrk die Stai .sük.
Ick weiß im Augenblick nicht, wie hoch der Prozentsatz
der hier geschiedenen Ehen ist. ich weiß nur, daß er er¬
schreckend hoch ist. Und ohne die Pflicht der Galanterie
zu verletzen, muß ich sagen, daß an diesem Übel zumeist
die hiesigen Frauen schuld sind. Die betrachten fast immer
den Ehegatten als der-. Packesel, der alle Lasten zu ttagen,
als Nutztier, das alles Notwendige herbeizuschaffenhat.
D fies Bild sehen wir , nur in der Tönung verschieden, im
Schloß wie in der Hütte. Die Gründe der Ehescheidungen
in unserer Finanzaristottatte sind männiglich bekannt; die
Zeitungen des In - und Auslandes zählen sie allezeit aus¬
führlich auf. Heute sei der Ehepatt einer Dankeetochter
aus „kleinen Kreisen" mitgeteilt, der dieser Tage vor einem
hiesigen Standesbeamten unterschrieben wurde. Er ist
nicht erfunden, trotzdem er in hiesigen Zeitungen ver¬
öffentlicht wird . Er beleuchtet am besten den Grund der
so häufigen Ehescheidungenin Amerika.

Vor dem schon erwähnten Richter für standesamtliche
Trauungen ist nachstehender Eheverttag einem jungen Ehe-
manu zur Unterschrift unterbreitet worden:

„Ich verspreche feierlich gegenüber dem Friedensrichter
und der Frau , um deren Hand ich angehalten habe, daß, ich
meiner Gatün jeden Samstag abend meinen Lohn ungekürzt
einhändigen werde; daß ich keinen Abend länger als bis
9 Uhr vom Hause fortbleiben will, es wäre denn, daß meine
Frau mit mir ausgeht; daß ich nie ohne sie,zum Tanz oder
zu irgend einer Festlichkeit gehen, und daß ich ohne die Er-
laubnis meiner Gatün nie mit einer andern Frau tanzen
werde. Ick verspreche weiter: meiner Schwiegermutter und
meinem kleinen Schwager gegenüber stets höflich und zuvor-
kommend zu sein: keinem Verein anzugehören, der nicht auch
Frauen aufnimmt: an Arbeitstagen nicht mehr ajä  drei
Zigarren zu rauchen und an Sonn - und Festtagen Nicht mehr
als fünf; nieinals Zigaretten zu „ rauchen: niemals
und unter keinen Umständen mich umpaffender Ausdrucke zu
bedienen: im Frühjahr mit Lust und Liebe und ohne Wider-
rede die Teppiche zu klopfen; rede Woche meme Wasche in
Ordnung zu bringen; Schnaps oder Wem oder Bier nur
jährlich einmal beim „Großreinemachen" zu trinken und auch
dann nie mehr als drei Glas und immer nur m Gegenwart
meiner Frau : außerdem verspreche ich, datz ich im Hause
niemals einen Hund halten will. Wenn wir Kmder haben
sollten, verpflichte ich mich nicht zu brummen und nicht zu
schimpfen, wenn sie während der Nacht aufivachen und
weinen: ich will vielmehr alles, was m meinen Kräften steht,
tun um sie durch Liebe und Güte wieder zu beruhigen ^ ch
verpflichte mich endlich, jeden Morgen und reden Abend Holz
und Kohlen in den Kamin zu legen, damit meme Frau nichts
weiter zu tun habe, als das Feuer anzuzunden.

Nachdem dieser wunderbare Kontratt oorgelesen war,
fragte der gute Ehekandidat zaghaft, ob nicht die Hunde-
klaüsel gestrichen werden dürfte : die Braut erklärte sedoch
enerqisch, daß sie darauf bestehen muffe, und datz sie dafür
ihre auten Gründe habe. Die einzige Konzession, die sie
machte, bestand darin, daß sie dem Geliebten ihres Herzens
gestattete, beim Reinmachen statt der ursprünglich
bewilligten drei Glas Alkohol vier Glas zu trinken.
Seufzend Unterzeichnete„Er " den Freiheitsberaubungsbrief,
und der Eheschließung stand nichts mehr im Wege. - Soll
ick diesen Ehepatt meinen deutschen Leserinnen zur Nach¬
ahmung empfehlen? Ich fürchte freilich, daß er drüben.
im »allen Europa ", mmnterschrreben bleibe« wurde . . . ,

Vermischtes.
e Numerierte Schulkinder . Wie jeder Polizist , jeder

Feuerwehrmann , jeder Straßenbahn - , und Omnibus-
angestellte und zahlreiche andere Kategorien von Personen
ihre Stammnummer ttagen, werden m der nächsten Zerr
sämtliche Schulkinder in Newyork Nummern erhalten.
Nach einem neuen Gesetz hat der Pottzeikommifsar von
Newyork jetzt einen Zensus aller schulpflichtigenKmder
der Stadt aufzunehmen und jedem Kinde eine Nummer zu
geben, hcmpttächlich zur Konttolle der Kmder, die nicht
zur Schule kommen. Jeder Polizist hat vom 1. Oktober
ab das Recht und die Pflicht, alle fchulpflrchttgen Kmder
außerhalb der Schulstunden festzustellen und anzuzeigen.
Diese Konttolle ist nickt billig, aber notwendig geworden.

„Ja , denn in die Kasematten der Peter -Pauls -Festung,
wohin man ihn gebracht halte, dringt das Auge der
Draußenstehenden nicht so leicht." . , ^ „

„In die Kasematten? Herr , sind Sie gewiß, datz es
Wahrheit ist, was Sie da sagen?"

„Es gefällt Ihnen nicht? Das begreife ich voll-
kommen. Sagte ich denn nicht schon, daß dieser Freiherr
v. Hardenegg die ehrwürdigen Überlieferungen seiner
Familie ganz unverantwortlich mißachtete? Er war inner
die Verschwörer gegangen, oder er wurde dessen doch
wenigstens beschuldigt, und das war bei der Gerechtigkeits¬
pflege des gesegneten Zarenreiches damals ein und das¬
selbe. Erst ein paar Jahre später hatte ich Gelegenhett.
die alte Freundschaft zu erneuern."

„Vermutlich war seine Unschuld erwiesen worden?
Man hatte ihn freigelaffen, nicht wahr ?"

„Aus den Kasematten — I«! Aber der Ott , an
welchem wir unser Wiedersehen feietten, war nicht viel
besser. Es geschah tief unter der Erde in emem Berg-
werke Sibiriens , und wir waren verhmdett, , uns die
Hände zu schütteln, weil jeder von uns zwei schwere
Ketten trug ." . _ .

Es war , als sei der Oberleutnant vor Enttetzen ver¬
stummt; alle Farbe war aus seinem Gesicht entwichen.
Herr Kostomarow aber schien in der Erinnerung an diese
Dinge ein lebhaftes Behagen zu empfinden. .

„Wir konnten beide von Glück sagen, daß wir so
gnädig davongekommenwaren ", fuhr er sott . „Es wurde
mancher kurzweg aufgeknüpft, dem man nicht mehr be¬
wiesen hatte, als uns . Aber das Leben m emem
sibirischen Bergwerk gehött nicht zu den angenehmen
Dingen . Es waren da einige unter uns , die sich nach der
Abwechslung sehnten, und mit Hilfe eines Aufsehers der
unsere Gesinnungen teilte, setzten wir unsere Flucht

Das alles klingt wie ein Märchen. Ich will an
Ihren .Worten nicht gerade zweifeln, denn was Sie da
erzählen, liegt ja keineswegs autzer aller Möglichkeit; aber
ich werde doch einige Zell brauchen, mich an diese aben-
teuerlichen Vorstellungen zu gewöhnen." , . >•

Als Beweise für meme Wahrhaftigkeit habe ich
freilich auch nichts anderes, als mein ehrliches Gesicht und
allenfalls noch dieses hier." u

Er streifte gelassen den Ärmel und die Mamchette
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zurück, uns deutete aus den tiefen, kreisrunden Einschnitt,
welchen der Eisenring der Kette am Handgelenk seines
hageren, sehnigen Armes zurückgelaffen hatte. Kostomarow
sprach mit seiner rostigen, klanglosen Stimme weiter : „Es
war trotz des Beistandes, den wir gefunden hatten, nicht
ganz leicht, denn die Häscher kamen uns über den Hals,
ehe wir 's erwartet hatten. Zweie von ihnen mußten ins
Gras beißen, damit wenigstens Hardenegg und Kostomarow
das Weite gewinnen konnten."

„Habe ich Sie recht verstanden? Sie hätten in Ge¬
meinschaft mit meinem Oheim Ihre Verfolger er¬
schlagen?"

„Sie haben mich recht verstanden."
„Also wirklich ein Mörder !" dachte Hardenegg. Es

drängte ihn, der Unterhaltung mit diesem fürchterlichen
Menschen ein Ende zu machen.

„Und weiter ? Ihre Flucht gelang?"
„Die meinige — ja ! Denn ich würde sonst nicht vor

Ihnen sitzen. Was aus dem anderen geworden ist, ver¬
mag ich nicht zu sagen. Wir irtten planlos umher, fast
verhungert und mit halb erfrorenen Gliedern. Eines
Tages hatten wir wieder ein paar von diesen verwünschten
Soldaten hinter uns , und wenn Sie da in meiner Haut
gesteckt hätten, Herr v. Hardenegg, so würden Sie ungefähr
wissen, wie es dem armen Hasen ums Herz ist, den Sie
auf einer Pattorcejagd mit ritterlichem Heldenmut zu Tode
hetzen. In kurzen Zwischenräumen pfiffen uns die Kugeln
um die Ohren , und obwohl die Kerle verteufelt schlecht
schossen, konnten sie es doch länger aushalten , als wir.
Der andere wurde an meiner Seite niedergestreckt, und
ein paar hundert Schritte weiter traf mich das gleiche
Schicksal. Die Kugel war mir in die Hüfte geschlagen,
aber ich war glücklich genug, mich bis zu einem Schlupf¬
winkel schleppen zu können, in welchem die Vettolger mich
nicht entdeckten."

„Und Ihr Gefährte, jener — angebliche Botho
Hardenegg?"

„Ick sagte Ihnen alles, was ich weiß."
„So wäre er nach Ihrer Erzählung unzweifel-

hatt tot ?"
Fortsetzung folgt.



In Ohligs in der Rhein-
Haustererin unter kümmer-

denn wohl nirgends wird die Schule mehr geschwänzt als
drüben.

s Die reiche Ortsarme.
Provinz schlug sich eine alle
lichsten Verhältnissen durchs Leben. Ihr kleiner Handel
war wenig einträglich und so wurde ste von der Gemeinde
unterstützt. Dieser Tage erschien die Ortsarme bei dem
Amtsvorsteher und meldete, daß sie auf einem Geschäfts¬
gänge einen Betrag von 22 000 Mark verloren habe. Auf
langes Zureden gestand sie, daß das Geld ihr Eigentum
sei, das sie ständig bei sich zu tragen pflegte. Sie erhielt
ihr Geld zurück, gleichzeitig aber wurde gegen sie ein Ver¬
fahren wegen Steuerhinterziehung eingeleitet.

® Timer iranisch er Humbug . Ein ZeitungMrleger in
Chicago macht bekannt, daß er eine Expedition in daS
dunkelste Afrika ausrüste, um die Wilden bei »ihrer Arbeit"
zu — photographieren . 4M 000 Mark feien für die
Expedition ausgeworfen und in der bereits fertigen Aus¬
rüstung befänden sich drei Luftballons und 60 Drachen¬
flieger . Denn die Photographien sollen — leicht erklär¬
lich! — von oben ausgenommen werden . Wenn aber die
Bestien nicht stillhalten - was dann ? . . .
' © Musikalische Sunde. Der berühmte Tenor Taruso
kann sich gleich seinem sagenhaften Vorgänger OrpheuS
rühmen, nicht nur die Menschen, sondern auch die Tiere
durch den Wohlklang seiner Stimme bezaubert zu haben.
In Neustadt a. H. wurde durch einen Phonographen ein
Lied, von Caruso gesungen, zu Gehör gebracht. Zuerst
lauschten ihnen drei bis fünf Hunde, indem ste sich vor der
Tür aufftellten. Es kamen daun immer mehr Vierbeiner
hinzu , bis schließlich fünfzehn Hunde beisammen waren.
Alle standen mit gespitzten Ohren mäuschenstill da, bis der
Phonograph , der gerade Caruso in einer seiner Glanz¬
rollen hören ließ, sein Konzert beendet hatte. Die Tiere
schienen ihrem ganz, ^ erhalten nach großes Wohlgefallen
an der Musik zu finde,., ' ' tut keiner von ihnen brach in
das bei solchen Gelegenhe . 'onst übliche Geheul aus.

© Der kluge Hans . Herzerfrischend, wenn auch nicht
tft etn Geschichtchen, das augenblicklich durch die

Vresse der Nordmark die Runde mn* t Kommt da

kürzlich, so lautet das Geschichtchen, ein alter Bauernknecht,
auf dessen treuherzigen Gesichtszügen ein trüber Schatten
liegt, die Westerl̂ ndstraße entlang auf Schleswig zu.
Unterwegs begegnet ihm aus dem Rade ein Bekannter,
der in der Stadt Stellung hat. „Holt, Hans , wat is mit
di ? Wer hett di de Supp oersolten?" — »Ach Jan "', seggt
Hans ganz schluckohrig, »ick mutt mi nu verännern ." —
»Du di verännern ? för'n Johr säst du mi. du harst en
gude Stell , is dal nu anners worn ?" — „Jo , jo", meent
Hans , »dat is nu heel anners worn. Süh , för'n half
Jahrs Tid segg ick tom Buern : „Buer , de ole Sög (Sau)
süht so dwatsch un mau ut de Oogen ; ick gloo, dat Beest
is krank." »Maakt nix", seggt de Buer , „wir laaten se
flachten." Na, nu hebbt wi se flacht und gaud davon levt.
En Mach na Pingsten let dat Kalo den Steert hang'n ; ick
segg tom Buern : „Dat Kalo is krank." »Maakl nix",
seggt de Buer , »wi laaten et flachten." Na. nu hebbt wi
dat Kalo flacht un dat hett ock sowiet good smeckt. Awers
nu güstern, da ward de ool Groodmudder krank un flau,
— — do dach ick, nu must di man gau verännern ."

k>Lnclel9-Leitung.
Berlin , 18 . August . (Produktenbörse .) Infolge des

warmen und trockenen Wetters haben sich die Ernteaussichten
günstiger gestaltet , und dadurch verlief — unbeachtet der er¬
höhten Notierungen in Amerika und England — der heuttge
Markt in sehr flauer Haltung bei starkem Angebot aus der
Provinz . Die russischen Offerten zeigten eine Ermäßigung.
Weizen verlor 1 Mark bis 2 Mark , Roggen 1 Mark bis
'/ . Mark . Hafer war von allen Sorten dringend angeboten
und um 4—5 Mark billiger käuflich. Am Maismarkte waren
gestrige Preise zu konstatieren . Mehl verlor 25 —30 Pfennig.
Die Haltung für Rüböl war schwach. An der Mittagsbörse
wurden notiert : Weizen September 218,60 —218 —218 25.
Oktober 215 - 214 .75 - 215 .25 - 214 .50 - 214 .75 . Dezember
212,60 —211,75 —212 . Roggen , inländischer neuer 174 — 175
ab Bahn und frei Mühle , September 176 —175,25 —175 75,
Oktober 174,76 —174 —174,50 , Dezember 172,75 —173— 172 25
bis 172,75 . Weizenmehl 00 30 —36 . Roggenmehl 0 und 1
22,50 —24,30 . Rüböl Oktober 52,9 —52,8 —62,9 , Dezember
53. 1 Mark Geld.

Berlin . 18 . August - (Städtischer Schlad . .
Amtlicher Bericht . Es standen zum Verkom
(darunter 158 Bullen . 53 Ochsen, 134 ÄZ
2315 Kälber . 2054 Schafe , 14 104 Urib |
Bullen und Kühe fehlen . Bezahlt wn -h°^ 'ne.
Schlachtgewicht in Mark ) : Für Kälber - £
feiner Mast bis 111 ; b) feinste Mast (SSoOrn \
Saugkälber 75 - 85 ; c) mittlere Mast - und '«,7
62 - 70 ; d) geringe Saugkälber 54 —62 gl“ 1/ S
lämmer und jüngere Masthammel 80 - 84 - m -:
Hammel 70 —76 : c) mäßig genährte Hamm -, °
(Merzschafe ) 64 —69 : d) MarschschafeundNiederung
Schweine (Ls --- Lebendgewicht . 8g =
a) Fettschweine über 3 Ztr . Lg. —,—, Sg_ -h)  «
der feineren Raffen und deren Kreuzunaen fit 011
Lg 58 - 59 , Sg . 72 - 74 : c) vollfleischige der fein-7 5!
und deren Kreuzungen bis 2 l/2 Ztr . Lg 56—T|qneoen '
d) fleischige Schweine Lg. 55 —58 , Sg . 69 —78 - »l
wickelte Schweine Lg. 53 —56 , Sg . 66 —70 - fi’ eL 9er’,1
bis 54 , Sg . 65 - 68 Mark . ' U ® QUen. {

Von den Rindern blieben gegen 100
Der Kälberbandel gestaltete sich langsam , es wirk'
verkauft . Die vorhandenen Schafe konnten bis
Posten geringwertiger Ware abgesetzt werden . 3V
markt verlief langsam bei allmählich weichendenverbleibt Überstand.

. Montabaur,  17 . Aug . (Durchschnittspreis l
100 Kilo 22.50, per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn p^ ff
21 .07 per 150 Pfund 15.80 Mark. Gerste per 100 Kilo1
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 21 20 per
10.60 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00, per 100 Pfund 4«
Kornstroh per 100 Kilo 7.60, per 100 Pfund 3.80 Mark I

2% ra W% fbiä  0 '00 Mark. Butter per Pfund 1.10 MZ
Limburg,  11 . Aua . Fruchtpreis . (Dur -bicknias»

Malters Roter Weizen, illassauischer. 19.00 5® 'S*
00 .00 Mk., Korn 12.50 Mk., Futtergerste 00 .00 Mk
00 .00 Mk., Hafer 10.00ML . Kartoffeln 6.00 - 0.00 Mk. '

^ .. Oeffentlicber KJemrdienTt. a
Dienststelle Werlburg.  Landwirtschaft^

Wetteraussichten für Freitag den 21. AugustM
vereinzelt leichte Regenfälle , Temperatur etwas am'

Wechselnde Bewölkung,

Ick bringe von heute ab einen W großen Posten 'W

Sport - und Makko - Hemden (Ersatz für Oberhemi
zu außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. - Ich empfehle die nachfolgenden Angaben eingehendster Beachtung

fflüMn - Hpinifon für Herren  i- 95 2-35 2-65 2-80 Cinr .it , UnmJ ni, nn . -,n[ f-Herren 2.35 2.60 2.85 3.25 m. rr „ f .Herren 1 65
IliaKKO licniocn für  Knaben 1.45 1.95 2.10 2.25 EII1S3IZ-1181110811 nOMia! f.Knaben1.902.402.602.85 RlaRRO-HOSCIIj 852.252.60

— nur eigenes Fabrikat - —- --
zu 1.95 2.15 2.35 und 2.45

maRRO'SacRen
sowie einen

großen Posten

2.15

Hachenburg. S. Schönfeld.
Einladung

zur Teilnahme an einem Obst - und Gemüse-
Verwertungsknrsus in Hachenburg

vom 23. bis 23. August im Saale des Herrn Friedrich Schütz
in Hachenburg.

Besonders die Frauen und Jungfrauen Hachenburgs und der
umliegenden Orte werden sich hoffentlich die vorstehende Gelegenheit
nicht entgehen lassen, sich mit der für den Haushalt so wichtigen
Obst- und Gemüseverwertung vertraut zu machen. Herr Schilling ist
bekanntlich Meister auf diesem Gebiete , seine Zubereitungsmethoden
und Rezepte sind vorzüglich, und wer an dem Kursus teilnimmt,
wird künftig in der Obst- und Gemüseverwertung keine Mißerfolge
mehr haben. Alle wichtigen Berwertnngsarten werden praktisch aus¬
geführt.

Lehrplan.
Erster Tag.  Vormittags : Belehrungen im Dörren von Obst und

Gemüse. Nachmittags : Belehrungen im Einsäuren und Einsalzen
der Gemüse . Fortsetzung und Schluß des Dörrens.

Zweiter Tag.  Vormittags : Belehrungen in der Herstellung von
Obst- und Gemüsekonserven. Nachmittags : Belehrungen in der
Herstellung von Dunstobst und Essigfrüchten.

Dritter Tag.  Vormittags : Belehrungen in der Herstellung von
Mus , Marmelade , Gelee , Kraut und Latwerge . Nachmittags:
Belehrungen in der Bereitung von Obstsäften, Obst- und Beeren¬
weinen . Abends 9 Uhr : Vortrag über Ernte , Sortieren , Verkauf
und Aufbewahren des Obstes.

Die Teilnahme an dem Kursus ist für Jedermann kostenfrei. Die
Belehrungen beginnen vormittags 9 und nachmittags 2 Uhr. Die
Teilnehmerinnen werden gebeten, ein Küchenmesser und eine Bleifeder
mitzubringen.

Anmeldungen nimmt das Bürgermeisteramt entgegen , jedoch
haben auch nicht Angemeldete fteien Zutritt,

nebstIden dazu erforderlichen

Fa ^ onstücken
sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preisen.

frleärl» mir;. Baugeschäst, Hachenburg.

;ß. Backhaus, Rachenburg
So

Uhrmacher und Uhrenhandlung
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

tarnen- und Harren-Uhren, Regulateure, Mer
ä Goldwaren
B als  Trauringe, Herren- und[Damen-Ringe, Broschen
, und Ohrringe, Jjrmhänder, Kreuze, Retten. Ubtttetten
B in Gold, Double und Nickel.
B Brillen, Thermometer, Barometer, Feldstecher . 1

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden b̂estens ausgeführt. *

Elektrische Taschenlampen billigst. 1
- Waffen und Munition. — 1

Raudit Tradition-Zigarren
Don 5einricfi Ortfley, Kuckenburg.

Sie find im Irrtum
raenn Sie meinen , auf unserer Strickmaschine
würden nur Beinlängen angestrickt. Alle, auch
die kritischsten diesbezüglichen Arbeiten werden
exakt ausgeführt.

Kaufhaus kür hsbensmiflel
Hachenburg , an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

•♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦<
♦r
♦rr
♦
♦♦

Selterswasser und
Brauselimonaden

in Himbeer , Zitrone,
Waldmeister usw.

Steph. ßruby, Badienburc
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreis

Fetfdicht Pergamyn
in große» Bogen

zum Einpacken von Fleisch,
Butter usw.

per Pfund 30 Pfg.
bei Mehrabnahme entspr. billiger

Diiten und Beutel
sowohl mit als ohne Druck, sowie

Zigarrenbeutel
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhübel, Hachenburg.

b. Miln, Bachenburg,
Friedricfiitr. 30

empfiehlt seine große Auswahl in allerneuesten

Schuhwaren

Stachelbeeren
3ofiannisb£

werden zu kaufen ge
geböte an die Exp. J

Bestes und ei
Einmachsys

Elegante,
moderne Fagons
in allen Größen

und Weiten,
nur hervorragend Garantiert wasserdichter Stiefel.

prima Qualitäten.

('erlangen Sie B
über Anleitung zu ffl
gratis und franko
Vertreter:

C. dod Saint öß£
Hachenburg-

Prima rindlederne Werktagsfchuhe
(Bandarbeit)

Herden sehr schnell, gut und billig ausgeführt.
ZeimngsmaKi

31t haben in der
„Erzähler vom lllell


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

